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(Sine QBaUifer Orténecferei.
®ie Saafer fjabeit eine grofte Vorließe für tuciiig SBorte unb aucfj für

fttrgc 9îeu6i(buugcn, imb bie? reigt bic Spottluft ihrer S'anton?brüber. ®ic
©otnmer ergilfjfeu baffer: SfBenn Saafer in Sitten auf beut Diarft ©cfjtueine
ciitgcfauft ffabcit unb tuiebcr itacff üaufe gefjen m ollen, fo rufen fie chamber

gtt: „Diaria, ffüfcfjt gfchtuiinet?" 91. Di. SB ci §, S3afet.

Qlpfelbauen im Canton ©afeHanb.
(«gl. Scffiu. 3b. 2, 180-1.)

®a? Dpfelßaiten tuirb beranftaltet bunt Stabnllerieberein unb gtuar ge«

tuöhnlicfj im (gerbft.
®er gmccf be?felben ift, bie Xreffficfjcrffeit her einzelnen Diitgficber be?

«crcitt? su erproben.
©? finb 3 ©algeit aufgefteflt in ber ©utfernung non je 10 m. ©? ittufj

im ©alopp geritten tuerben. 9lnlaufbiftang ßetrügt 20 m. ®cr §ieb mufj
lungrccfjt gefüfjrt tuerben. Qebcr Scilnepmer hat 2 ©finge.

©in tleiner abgehauener Scpuife gilt 1 «unft; bann fteigt bie «untt«
gafjl bi? 5 fünfte (Schnitt burefj bie Diittc). Diajcimum ber «unftgafjl ift
30 fünfte.

Opaubfcbriftlichc Dotig au? beit 9lrcfjibalien ber ©efcûfdf. f. «offâfuttbc.)
Söeitcre Diitteifungen über ba? 9(pfclhoueu unb 9lngabcit über Siteratur

tuären ertuünfcht. ®a? Srhtu. 3&- gittert „®ie Schtueig" 1862 S. 80. Deb.

3um QHter be? ©cfjtoingenö.

3m 1. Jahrgang ber „Schiucigcr «olf?funbe" S. 13 tuurbe bic ffrage
nach beut ülfter bc? ©cfiioingen? gefteflt unb S. 30 al? äftefter bi?fjer 6e»

fanntcr «clcg Sttjburfe' „Theologia naturalis" (1754) angeführt, ©ine über
150 $af)re filtere ©riuähnung finbet fich in beut Serner 9tat?manuaf 425
S. 470 uuternt 18. 3uni 1593 (®fjun): „Sollte Jjjeinrirfj Dufjboum gu erffaltung
fpne? fuu?, fo boit einem bott Sancn buref) fehtuingen beriefet unb gefeffent

tuorben, gcchctt pfunbt fjf(citnig) tuerben laffen. — 9fn bie amptlüt beff Dbcr-
lanb?? unb 9'fmmenthal? bout berpietten« tuegen fötlichen fcfjtuingen?
fcfjrtjbcn, all? im ®Di« tïeittfcf) Diiffibcn»«uch)."

3m SEcutfrhcn DiiffiDen*«ucf) finbet fich ba? Schreiben nicht.
3m Diaitbatcnbucff III, 159 ficht ein Schreiben bottt 29. 3uli 1605:

„Sin alte tiitfehen amptfütfj, abftelluug hf'6 ber unnottuenbigen gperung?»
hüfertt unb tuhnfehenefeu, beffglicbctt ber louffeten unb fcfjtuingeten"

(Dach Diittcilung bon Gerrit Dr. SIb. 3furi, 93ern.)

3um üengburger ftoggelilieb.
(Scptuciger «olt?funbe 1, 32; 7, 37.)

®ie Schiifeentuanuale ber Schüfecugc)ctlfcf)nft Sengburg 1—15 finb ber*
lorett gegangen unb 16 beginnt erft mit bem 3a^re l?18- gum 3«I)re
1844 tut ba? «rotofofl be? 3afob?gugc? feine ©rtuäfjnung, boep erfepeint er
nach einer begüglichen Dotig bicfeS 3apre? al? eine eingelebtc ©rfepeimmg.

— 8 —

Eine Walliser Ortsneckerei.
Die Sanser haben eine große Vorliebe für wenig Worte und auch für

kurze Neubildungen, und dies reizt die Spottlust ihrer Kantonsbrüder, Die
Gommer erzählen daher! Wenn Saascr in Sitten auf dem Markt Schweine
eingekauft haben und wieder nach Hause gehen wollen, so rufen sie einander

zu: „Maria, häscht gschwiinet?" A, M, Weis, Basel,

Apfelhauen im Kanton Baselland.
(Vgl, Schw, Id S, 1801.)

Das Apfelhauen wird veranstaltet vom Kavallerievcrein und zwar
gewöhnlich im Herbst,

Der Zweck desselben ist, die Treffsicherheit der einzelnen Mitglieder des

Vereins zu erproben.
Es sind 3 Galgen aufgestellt in der Entfernung von je 1V i». Es muß

im Galopp geritten werden, Anlaufdistanz beträgt 20 m. Der Hieb muß
wagrecht geführt werden. Jeder Teilnehmer hat 2 Gänge,

Ein kleiner abgehauener Schnitz gilt 1 Punkt: dann steigt die Punktzahl

bis 5 Punkte (Schnitt durch die Mitte), Maximum der Punktzahl ist

litt Punkte,
lHandschriftlichc Notiz ans den Archivalien der Gesellsch, f, Volkskunde
Weitere Mitteilungen über das Apsclhauen und Angaben über Literatur

wären erwünscht Das Schw, Id. zitiert „Die Schweiz" 1862 S, 80, Red,

gum Alter des Schwingens.

Im l, Jahrgang der „Schweizer Volkskunde" S, lli wurde die Frage
nach dem Alter des Schwingens gestellt und S, 3V als ältester bisher
bekannter Beleg Kyburtz' Ppbeolngîa nàralis" (1754) angeführt. Eine über
150 Jahre ältere Erwähnung findet sich in dem Berner Ratsmanual 425
S, 470 unterm l8, Juni 1503 (Thun): „Sollte Heinrich Nußboum zu erhnltung
synes suns, so von einein von Sancn durch schwingen verletzt und gescheut

worden, zechen psnndt pf(ennig) werden lassen — An die amptlüt deß Ober-
landss und Ämmenthals vom verpiettens wegen söllichen schw in g en s
schrpbcn, alls im TMB (Teutsch Mifsiven-Buch),"

Im Teutschen Missivcn-Bnch findet sich das Schreiben nicht,

Im Mandatenbuch III, 150 steht ein Schreiben vom 20. Juli 1605:

„An alle tütschen amptlüth, abstellnug halb der unnotwendigen zherungs-
hüsern und wynschencken, deßgliche» der lousfeten und schwingeten "

(Nach Mitteilung von Herrn Hr, Ad, Fluri, Bern)

gum Lenzburger Joggelilied.
(Schweizer Volkskunde 1, 32: 7, 37.)

Die Schützenmanuale der Schützengcsellschast Lenzburg I—15 sind
verloren gegangen und 16 beginnt erst mit dem Jahre 1718, Bis zum Jahre
1844 tut das Protokoll des Jakobszuges keine Erwähnung, doch erscheint er
nach einer bezüglichen Notiz dieses Jahres als eine eingelebte Erscheinung,
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